
zuführen und wird dadurch seine Autorität bei den Ge­
nossen stärken, nie aber schwächen!

Es gibt Propagandisten, die es zum Beispiel nicht ver­
stehen, lebhafte, kämpferische Diskussionen zu entwickeln. 
Es gibt Propagandisten, die ihre Fragen so aufbauen, daß 
sie sie schließlich selbst beantworten müssen. Ein solches 
Seminar wird ermüdend und langweilig und ist oft erfolg­
los. Kann es da einen Propagandisten unsicher und be­
fangen machen, wenn nach solch einem mißglückten Abend 
darüber diskutiert wird, wie man die Methodik verbessern 
kann? Kann es da schaden, wenn man dem Propagandisten 
sagt, wie er die Fragen hätte stellen müssen, damit man sie 
auch versteht? — Nein! Der Propagandist wird daraus eben 
lernen, w i e er im Seminar arbeiten muß; er wird durch die 
folgenden, besseren Seminare sicherer und unbefangener 
werden. Die Mitarbeit der Genossen im Zirkel wird leb­
hafter, die Seminare werden interessanter, das Ansehen des 
Propagandisten wird bei seinen Zuhörern wachsen, die Kri­
tik wird ihn fördern und anleiten, daß er besser fördern 
und anleiten lernt. •

Es gibt Propagandisten, die ihre Aufgabe leicht nehmen 
und mit mangelnder Vorbereitung Seminare durchführen. 
Sie lesen oft viel aus den methodischen Anleitungen vor, 
reden selbst sehr viel, um damit zu vertuschen, mit wie 
wenig Ernst sie in Wirklichkeit ihre Lehrtätigkeit ausüben. 
Wird die Seminarführung in einem solchen Seminar etwa 
schlechter werden, wenn die Genossen die Verantwortungs­
losigkeit ihres Propagandisten kritisieren; wenn sie ihn dar­
an erinnern, daß sie nicht für ihn, sondern er für sie da 
ist; wenn sie ihm sagen, daß seine Seminarführung nicht 
dazu beiträgt, unsere Partei zu einer Partei neuen Typus 
zu entwickeln? Im Gegenteil, auch dieser Propagandist wird 
sehen, daß er auf seine Art nicht weiter lehren kann, er 
wird Schlußfolgerungen daraus ziehen und sich in Zukunft 
besser vorbereiten. Seine Seminarführung wird also immer 
besser, seine Zirkelarbeit eine bessere, erfolgreichere 
werden.

Die Kette dieser Beispiele ließe sich beliebig verlängern, 
und jedes Beispiel würde aufs neue beweisen, daß wir

unsere Arbeit im Parteilehrjahr überhaupt nur dann ver­
bessern können, wenn wir kritisch und selbstkritisch an 
jedes Seminar herangehen, wenn wir feststellen, was noch 
schlecht ist. Geduldig ein schlechtes Seminar über sich er­
gehen lassen und auf dem Nachhauseweg oder zu- Hause 
zu sagen: „War das aber heute wieder langweilig,“ ist sinn­
los und hilft weder dem Lehrer noch dem Lernenden.

Es ist deshalb eine Pflicht des Lehrers, die Teilnehmer 
zur Verantwortlichkeit zu erziehen, indem er sie nach 
jedem Seminar zu einer Kritik an der Seminarführung und 
zur Selbstkritik an der eigenen Beteiligung herausfordert 
und so Voraussetzungen für einen vollen Erfolg des Partei­
lehrjahres schafft.

Es gibt natürlich auch eine Gefahr dabei. Diese liegt 
darin, daß die Kritik überspitzt wird. Es darf nicht Vor­
kommen, daß die Zirkelteilnehmer eines Seminars förm­
lich „auf der Lauer liegen“ und aufpassen, ob dem Propa­
gandisten wohl ein „Schnitzer“ unterläuft, ob der Propa­
gandist wohl etwas sagt, wofür man ihn am Schluß „ge­
hörig“ kritisieren kann. Eine solche Auffassung von Kritik 
würde dazu führen, daß das eigentliche Thema auf der 
Suche nach „Kritisierbarem“ verloren geht. Aus Kritik und 
Lernenwollen würde hier eine „Flohknackerei“, Scholastik 
oder etwas ähnliches. Wenn wir kritisieren, soll unsere 
Kritik helfend und aufbauend sein. Sie soll dazu beitragen, 
unsere Arbeit zu verbessern und darf nicht mit Spitzfindig­
keit verwechselt werden. Kritik muß gesund und positiv 
sein. Gesund ist die Kritik am Propagandisten im Partei­
lehrjahr aber dann, wenn sie auch hilft, Fehler zu besei­
tigen, wenn sie falsche Formulierungen ausmerzt, wenn sie 
die Methodik des Unterrichts verbessert und dazu beiträgt, 
das Verhältnis zwischen dem Propagandisten und den 
Zirkelteilnehmern zu verbessern. Eine solche gesunde Kri­
tik wird sich unbedingt stets zum Vorteil des Propagan­
disten auswirken. Sie wird dazu beitragen, die gesamte 
Zirkelarbeit zu verbessern, sie wird die Partei stärken und 
sie befähigen, ihre großen Aufgaben im Kampf um den 
Frieden, im Kampf um die Einheit Deutschlands schneller 
und besser zu lösen. H e i n z  S e i d e l

Zwei Selbstverpflichtungen, die einen erfolgreichen
Besuch des ersten Vierteljahr-Lehrganges der Kreis­
parteischule Langensalza beweisen

Zum Abschluß des ersten Lehrganges 
in Langensalza am 2. Juni 1951 gin­
gen viele Genossen in ihren Abschluß­
prüfungen Verpflichtungen ein, in de­
nen sich die Erkenntnisse aus dem 
Studium des Marxismus-Leninismus 
praktisch auswirken.

Hat die Überprüfung zum Umtausch 
der Parteidokumente schon gezeigt, 
daß viele Genossen Arbeiter wertvolle 
Selbstverpflichtungen übernahmen, so 
wollen wir hier zwei Beispiele anfüh­
ren, die zeigen, daß auch unsere werk­
tätige Intelligenz die gesellschaftlichen 
Zusammenhänge immer mehr und im­
mer besser erkennt und in Selbstver­
pflichtungen ihre Schlüsse daraus zieht.

Der Genosse Ladwig aus Mühl- 
hausen/Thüringen, Dozent für Bio­
logie am Lehrerbildungsinstitut Mühl­
hausen, verpflichtete sich, in der 
Erkenntnis der Forderung, den Frie­
denskampf nach der Volksbefragung

noch energischer führen zu müssen,
unter anderem zu folgendem:
1. Nach dem Schulbesuch sich der Par­

teiorganisation im Heimatort weiter 
für den Kampf um den Frieden zur 
Verfügung zu stellen.

2. Ein Abonnement von „Neues 
Deutschland“ für einen Genossen im 
Westen unserer Heimat zu überneh­
men.

3. Zur Festigung der Völkerfreund­
schaft im Institut für Lehrerbildung 
eine Gruppe der Deutsch-Polnischen 
Gesellschaft für Frieden und gute 
Nachbarschaft zu gründen.

4. Zur Vertiefung der Kenntnis von 
der Sowjetwissenschaft einen Kur­
sus an der Volkshochschule über die 
sowjetische Agro-Biologie (Mitschu- 
rin-Lyssenko) einzurichten.

5. Den Biologielehrern der Grund­
schulen des Kreises Mühlhausen An­
leitung und Hilfe bei der Anlage 
von Mitschuringärten zu erteilen.

Der Schulleiter des oben genannten 
Instituts, Genosse Fischer, der eben­
falls am Lehrgang teilnahm, verpflich­
tete sich unter anderem, das Dozenten­
kollektiv zu einer Brigade der ausge­
zeichneten Qualität zu entwickeln.

Diese Beispiele zeigen, daß man 
durch systematische Arbeit an den 
Kreisparteischulen, durch ständige 
Verbindung der Theorie mit der Praxis 
darauf hinwirken muß und erreichen 
kann, daß die Genossen ihre prak­
tischen Aufgaben erkennen und sie im 
Rahmen ihrer Grundeinheit zu lösen 
beginnen. W a l t e r  K l e e r

Nachwort der Redaktion.
Diese Selbstverpflichtungen zweier An­

gehöriger der Intelligenz zeigen in der 
Tat, daß die Abschlußprüfung in Langen­
salza nicht formal gehandhabt wurde, 
sondern daß die Schüler richtig angeleilet 
wurden. Sie zeigen ferner, daß auch die 
Genossen Wissenschaftler von der führen­
den Rolle der Sowjetunion überzeugt sind und für ihren Wissenszweig die Nutz­
anwendung aus dieser Erkenntnis ziehen.

Es liegt jetzt an der Parteiorganisation 
Mühlhausen, dafür zu sorgenJ daß die 
Selbstverpflichtungen eingehalten werden. 
Es darf deshalb nicht mir formal „kon­trolliert“ werden, es gilt auch die Genossen 
anzuleiten und zu unterstützen.
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